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134 3IIuftrirte fchweijertfdje f}anbwerfer«3ettuitg.

Sacßeg fiüßenbett ©itterwerf, jn ben an ber garftfpiße fief)

fret^enben ißferbeföpfen unb in ben reief) auggéftatteten
Sauben ber ©peießerbauten. 99ei bent Sacßwerfe oerbinben
fief) wieber bie wie im ©üben bießter jufammengefegten
fetten mit bem nörblicßen Sparren» nub ©cßinbefwerl.

$aug, ©tall unb §euboben befinben fief) meifteitg unter
gleidjem Sad). Sie Vtofjnung fteßt mit ber ©iebelfeite
nacf) ber ©traße, bafjinter ift ber ^euboben, unter bem bie

Stallungen liegen. Sitrch bie große ©infafjrt an ber @ie=

beifeite gefangen bie ^enwagett buret) bie 9Sorf)aHe f)inburef)
31t bem hinteren ©peief)er.

3)urcf) ein ffeittereg tiefer fiegettbeê Sßor gebt bag

Viel) in bie unter bent §euboben liegettben Stallungen;
feften nur bient ein einjigeê Sßor 311m ©ingang für 9ften=

fcfjett unb Sfjiere.
Sog Vioeau ber ©traße fällt jwifdjeu bie ©cbweflen

ber beibett Sßore, 31t benen gepffafterte Stuf= uitb Ülbfaßrten
führen. Siefe finb bnrd) eine ©cßußmauer getrennt, welcße,
mit einem Vrett bebeeft, ber fyamilie alg Vttßebanf in ber

ülbenbfitfjluitg bient. 3n ber SDätte beg großen ©infahr»
tßoreg ift bie Itaugtljüre ber fpöße nad) 3Weitbeilig ait»
gebracht, wefebe in bie gait3 oon ©tein erbaute Vorhatie
füfjrt. Sie Seden berfefben finb entweber mit febr ftarfeit
Valien befegt ober überwölbt, unb ber gebiefte Vobett fteigt
fanft nad) bem hinteren Zeitraum. ©eitwärtg beg Sßoreg
ift eilt ffenfter mit Sifd) uitb Vanf, wo im Sommer ge=

fpetèt wirb. §äufig ift auch ein fraii3Öfifcßeg Samiu in
biefer Dalle angebracht. Siefefbe bient attßerbem 3111- Vie»

berfage ooit Sldergerätße, wie 31fr Verrichtung hö"3lid)^
unb fnitbwirtßfdjaftlicher ©eftßäfte. Sie führt afg 3entral»
punft beg DanfeS 311 äffen Vättmett beleihen ©todg unb
int Ülnftßfuß ait baê fteinente unb überioöfbte @tiegenl)alig
31t ben Seffern unb ©taffungen unterhalb, wie 31t ben

Sümmern unb Speichern oberhalb, ©inige Stufen liegen
tior ber Shüre beS SBofjt^intmerg, beffett übertäfelte 53(ocf=

wätibe, fowie bie übrige fchntude (Einrichtung in Ziffern ber
gefchifberten fcßweyerifchen genau entfpred)eu. 3»nt @d)ttß
gegen Säfte fittb and) bie S()üreti uitb ffenfter fo ffein alg
mögfid) gemad)t unb bie ei^eltt geftetfteu genfter üereitgett
fid) buret) ftarfe Slbftßrägititgett ber SOfauergefäufe tricfjter»
förmig 3110 befferett 8id)tgewiitnuitg üou Slttßen und) Snnett,
big 31t ben tiier fleineu qttabratifd)en ©lagfcßaltern, baoon
ein jebeg ein gleich gvoßeg §of3fäbd)ett ttor fid) hat. Siefe
©lagfdjafter unb ^o^fäbdjen, weldje nur ttod) bei bett

öfteren Käufern beg 17. 3a()rhuitbertg angetroffen werben,
fd)iebett fid), feitwärtg in Vutfjen faufenb, in befottberg ein-
gemauerte Doljïaften.

Später hat tttatt bie @cf)ieberoorrid)tuitg ber übrigen
@d)wei3 aboptirt, wonach fid) eitt @d)after oor bett anbern
fegt. Sie ungleichen ©eufungett ber Vfocfwanb ttttb ber

ihr oorgefeßten SRatter finb imburd) unfehäbfid) gemad)t,
baß gewöhnlich erft nad) tätigerer 3eit, wenn fid) bie Vfocl»
wanb gefeßt hatte, bie flauer augett üorgebaut würbe.

Sie an bag SBoh^immer grett3enbe Südje ift iiber=
wöfbt unb mit einem ttad) Slußeit oorgebauten Vadofett Oer»

fehett. 2(m ©iebel beg hinteren großen Denfpeicßerg ift ge»

wöhitfid) eine Saube oon §0(3 oorgebaut. Sie Utttfaugg»
mauern biefeg ©peid)erg haben große, im Dafbfreig über»

Wölbte Deffuititgett, Sircßenfenftem ähnfid), Weldje mit
3ierfid) auggefdjnitteneu Vrettern gefd)foffett finb. Snt obertt
©tod füf)rt ein gewölbter ©attg in ber fJJfitte beg ©iebelg

31t bett beiberfeitigeu Sommern, Wefdje, fiber bem Sßoßn»

3imnter oon ummauerten Vfodroänbett umgeben, anberer»

feitg and) iiberwöfbt fittb, ba bie Saubegfitte, roßeg f^feifd)
an ber Stift 31t trodnen unb babttrd) 31t fonferoireu, ftetg
eine gewölbte Sammer mit 3"fftäd)ern bebingte. @0 be-

finben fid) an einem fpaufe in Vergibt Oier3ehtt überwölbte

Väume, wobei bie Seicfjtigfeit ber aug rauhen gelbfteinen
lonftruirten ©ewöfbe unb SBiberfager bewuttberngwerth ift.

Vei größeren SBohnungen liegt noch eine Sammer auf
ber anbern ©eite ber .fjjaffe, ttttb für 3toei ^amifien wieber»

hoft fid) bie gatt3e innere (Einrichtung fättgg ber ©traße,
beibe burd) eine ÜRauer unter ber fyirftfinie getrennt. ÜRit»

unter erhalten bie ©iebelfaçaben babttrd) ein fonberbareg
Shigfeßeti, baß bie ©iebelmauer, foweit bie Vorhalle reicht,
um einige @d)ritte 3urüdgefeßt ift, wofjf um aug bem hier»
burd) gewonnenen ©eitenfenfter ber ï6of)nftube bie Vaffantett
beim ©ingang beffer überwad)eu 31t fönnett unb einen ge»

fcßüßteit Vorpfaß oor ber Daitgtßüre 31t haben; bie weite

frei tragenbe fÇfâche beg ©tebelbadfeg über biefent ißfaß ift
bann burdj fdjiefe ©treben oon ber Vtauer attg geftüßt.

2Bie bei ben Shoren, fo h^rfcfjt aud) in ©röße uttb

Stellung ber fyenfter bie ouggefuihtefte Irregularität. Siefe
wirb tljeitâ bureß bie ^öhenunterfdjiebe ber ^of3beden 001t
bett bewohnten Väumett unb ber gewölbten Sedett ber ©äuge
uitb Vorhalle, theifg babttrd) bebingt, baß mau öfters wegen
ber geringen füugficßt Vaffottg ober ©rfereßen anbrachte
(wie hier bei bem $aufe oon 1786), toefeße aug ber Oer»

tieften genfternifche itt einem fpißett Söittfef nad) Slttßen
oortreten.

Sie ©igentßümlichfeit ber fteinernen ©iebeffaçabe wirb
ttod) babttrd) gefteigert, baß bie ÜJtauerfläcßeit, fowie bie

fÇenfter» unb Shoreiitrahntuitgen mit ©graffito ÜRalereiett
belebt finb, bereit formen afife bem romanifdjett ©tple ent»

lehnt würben, ©i^efite ^enfter, üoi^uggtoeife bie ber ©änge
ttttb Siid)e, würben burd) 3ierfid) gefd)tniebete ©tfeugitter
gefd)iißt. @. ©fabbai^.

^ür bie XDert'ftatt.
Getier 2(iiftrich.

/ Von VaviS attg wirb nad) ber „Vgw.»3tg." fofgenber ?fit»

ftrid) empfohfett, tuefdjer Vfäf)fe, ©tiefe ttttb anbeve mit ©rbc
uittgebeitc fpöl^er erfolgreich gegen bag Verfaulen fd)itßcu foil.
3)1a it iiimittt 50 îljetle )par'3, 40 Sl)ci(e fein geftoßeitc Sreibe,
500 Sljcife feilten toeißett unb feßarfen ©anb, 4 Sßcilc öcinöl,
1 Sßcif natürliches rotßeg Supferoypb unb 1 Sßeit ©d)tuefel»
fättre. 3uerft erßißt matt bag ."par,), bie Sreibe, bett ©anb
unb bag Seittof in einem eiferuett Seffef, bantt fefjt man bag
£>yt)b unb mit Vorfid)t bie ©dpoefelfattre ßinju, mifdjt SllleS

feßr forafäftig ttttb ftrcid)t battu mit ber ttocl) ßeißen Éîaffc bag
§0(3 mtttelft eitteg ftarfeit Vinfelg an. .geiijt fiel) bie Vlifcßung
nicf)t ffiiffig genug, fo üerbitnitt tttatt fie nut etmag Seittöl. 3fft
biefer 2lnftrid) abgefüllt uttb getrotfuet, fo bilbet er einen ftein»
harten Sirttiß, ber feine ffeucfjtigfeit burdfbrittgett läßt.

©tuen abwaflßharen Uehcrgiig fiir ©hpgfigttreti
erhält matt nad) S. Vufßer, tuettn man 3 ïljeile Sleßfali in 36
Sheilen heißen Safferg anflögt, 9 Sßeile ©teariufäitre baju»
fügt unb ben babttrd) erhaltenen ©eifcti!itd,cn mit berfelben
Quantität Söaffer ttttb 95pro3entigem ?((f'o()ol oerbitnnt. Sie
toanne Söfuttg tuirb auf bett marinen ©ßpgguß mittelft eitteg 1

uaffett @d)mamttteg aufgetragen uttb ttad) einigen ©tunben ttod)
eitt jmeitcr Sluftrid) gemacht. Scr llcber^itg wirb aber ttod)
fchötter, tuettn tttatt ait ©telle beg Sali eine entfpred)cnbc Quanti»
tat Slitttnoitiaf oertuettbet. Sllte ©ßpggitffe ntiiffcit erft mit einer

2lef}fali»2öfuttg gereinigt werben.

V5af(f)lmrer Salfnuftricl).
9fad) bett ,,^nb. Vf." würbe 3- Vefettfcßef in 9Jfiiitd)eu

ein Votent auf bie fpcrftelfuug wafd)barett Saffauftticßeg ge»

geben. Sic ßierju uertueubete Slnftricßmaffe befteßt aug 3 Sß.
Sicfel, 3 Sß. 3Jcarutorbritc() uttb ©nitbftein, 2 Sß. gebrannter
fßorgeflatterbe uttb 2 Sß. gclöfcßtcit Saffeg. Veliebigc mit Salt
üerwenbbarc garbftoffe werben beigefeßt; burd) wieberßo IteS Ve»
gießen wirb biefe 3)fifd)itttg fteiitßart, oßtte au Vorofitiit 31t
uerfiereu.
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Daches siützenden Gitterwerk, jn den an der Firstspitze sich

kreuzenden Pferdeköpfen und in den reich ausgestatteten
Lauben der Speicherbauten. Bei dem Dachwerke verbinden
sich wieder die wie im Süden dichter zusammengelegten
Fetten mit dem nördlichen Sparren- und Schindelwerk.

Haus, Stall und Heuboden befinden sich meistens unter
gleichem Dach. Die Wohnung steht mit der Giebelseite
nach der Straße, dahinter ist der Heuboden, unter dem die

Stallungen liegen. Durch die große Einfahrt an der Gie-
beiseite gelangen die Hemvagen durch die Vorhalle hindurch
zu dem Hinteren Speicher.

Durch ein kleineres tiefer liegendes Thor geht das

Vieh in die unter dem Heuboden liegenden Stallungen;
selten nur dient ein einziges Thor zum Eingang für Men-
schen und Thiere.

Das Niveau der Straße fällt zwischen die Schwellen
der beiden Thore, zu denen gepflasterte Auf- und Abfahrten
führen. Diese sind durch eine Schutzmaner getrennt, welche,
mit einem Brett bedeckt, der Familie als Ruhebank in der

Abendkühlnng dient. In der Mitte des großen Einfahr-
thores ist die Hausthüre der Höhe nach zweitheilig an-
gebracht, welche in die ganz von Stein erbaute Vorhalle
führt. Die Decken derselben sind entweder mit sehr starken
Balken belegt oder überwölbt, und der gedielte Boden steigt
sanft nach dem Hinteren Heuranm. Seitwärts des Thores
ist ein Fenster mit Tisch und Bank, wo im Sommer ge-
speist wird. Häufig ist auch ein französisches Kamin in
dieser Halle angebracht. Dieselbe dient außerdem zur Nie-
derlage von Ackergeräthe, wie zur Verrichtung häuslicher
und landwirthschaftlicher Geschäfte. Sie führt als Zentral-
Punkt des Hauses zu allen Räumen desselben Stocks und
im Anschluß an das steinerne und überwölbte Stiegenhalls
zu den Kellern und Stallnngen unterhalb, wie zu den

Kammern und Speichern oberhalb. Einige Stufen liegen
vor der Thüre des Wohnzimmers, dessen übertäfelte Block-
wände, sowie die übrige schmucke Einrichtung in Allem der
geschilderten schweizerischen genau entsprechen. Zum Schutz
gegen Kälte sind auch die Thüren und Fenster so klein als
möglich gemacht und die einzeln gestellten Fester verengen
sich durch starke Abschrägungen der Manergeläufe trickster-
förmig zur besseren Lichtgewiunung von Außen nach Innen,
bis zu den vier kleineu quadratischen Glasschaltern, davon
ein jedes ein gleich großes Holzlädchen vor sich hat. Diese

Glasschalter und Holzlädchen, welche nur noch bei den

älteren Häusern des 17. Jahrhunderts angetroffen werden,
schieben sich, seitwärts in Ruthen laufend, in besonders ein-
gemauerte Holzkasten.

Später hat man die Schiebervorrichtnng der übrigen
Schweiz adoptirt, wonach sich ein Schalter vor den andern
legt. Die ungleichen Senkungen der Blockwand und der

ihr vorgesetzten Mauer sind dadurch unschädlich gemacht,
daß gewöhnlich erst nach längerer Zeit, wenn sich die Block-
wand gesetzt hatte, die Mauer außen vorgebaut wurde.

Die an das Wohnzimmer grenzende Küche ist über-
wölbt und mit einem nach Außen vorgebauten Backofen ver-
sehen. Am Giebel des Hinteren großen Heuspeichers ist ge-
wöhnlich eine Laube von Holz vorgebaut. Die Umfangs-
mauern dieses Speichers haben große, im Halbkreis über-
wölbte Oeffnungen, Kirchenfenstern ähnlich, welche mit
zierlich ausgeschnittenen Brettern geschlossen sind. Im obern
Stock führt ein gewölbter Gang in der Mitte des Giebels

zu den beiderseitigen Kammern, welche, über dem Wohn-
zimmer von ummauerten Blockwändeu umgeben, anderer-
seits auch überwölbt sind, da die Landessitte, rohes Fleisch
an der Luft zu trocknen und dadurch zu konserviren, stets
eine gewölbte Kammer mit Zuglöchern bedingte. So be

finden sich an einem Hause in Bergün vierzehn überwölbte

Räume, wobei die Leichtigkeit der aus rauhen Feldsteinen
konstruirten Gewölbe und Widerlager bewundernswerth ist.

Bei größeren Wohnungen liegt noch eine Kammer auf
der andern Seite der Halle, und für zwei Familien wieder-
holt sich die ganze innere Einrichtung längs der Straße,
beide durch eine Mauer unter der Firstlinie getrennt. Mit-
unter erhalten die Giebelfaqaden dadurch ein sonderbares
Aussehen, daß die Giebelmauer, soweit die Vorhalle reicht,
um einige Schritte zurückgesetzt ist, wohl um ans dem hier-
durch gewonnenen Seitenfenster der Wohnstube die Passanten
beim Eingang besser überwachen zu können und einen ge-
schützten Vorplatz vor der Hansthüre zu haben; die weite

frei tragende Fläche des Giebeldaches über diesem Platz ist
dann durch schiefe Streben von der Mauer aus gestützt.

Wie bei den Thoren, so herrscht auch in Größe und

Stellung der Fenster die ausgesuchteste Irregularität. Diese
wird theils durch die Höhenunterschiede der Holzdecken von
den bewohnten Räumen und der gewölbten Decken der Gänge
und Vorhalle, theils dadurch bedingt, daß man öfters wegen
der geringen Aussicht Balkons oder Erkerchen anbrachte
(wie hier bei dem Hause von 178k), welche aus der ver-
tieften Feusternische in einem spitzen Winkel nach Außen
vortreten.

Die Eigenthümlichkeit der steinernen Giebelfaqade wird
noch dadurch gesteigert, daß die Mauerflächen, sowie die

Fenster- und Thoreinrahmungen mit Sgraffito - Malereien
belebt sind, bereit Formen alle dem romanischen Style ent-
lehnt wurden. Einzelne Fenster, vorzugsweise die der Gänge
und Küche, wurden durch zierlich geschmiedete Elseugitter
geschützt. E. G lad bach.

Für die Werkstatt.
Neuer Anstrich.

> Von Paris aus wird nach der „Bgw.-Ztg." folgender An-
strich empfohlen, welcher Pfahle, Stiele und andere mit Erde
umgebene Hölzer erfolgreich gegen das Verfaulen schützen soll.
Man nimmt 50 Theile Harz, 40 Theile fein gestoßene Kreide,
500 Theile feinen weißen und scharfen Sand, 4 Theile Leinöl,
1 Theil natürliches rothes Knpferoxyd und 1 Theil Schwefel-
säure. Zuerst erhitzt man das Harz, die Kreide, den Sand
und das Leinöl in einem eisernen Kessel, dann setzt man das
Oxyd und mit Vorsicht die Schwefelsäure hinzu, mischt Alles
sehr sorgfältig und streicht dann mit der noch heißen Masse das
Holz mittelst eines starken Pinsels an. Zeigt sich die Mischung
nicht flüssig genug, so verdünnt man sie mit etwas Leinöl. Ist
dieser Anstrich abgekühlt und getrocknet, so bildet er einen stein-
harten Firniß, der keine Feuchtigkeit durchdrängen läßt.

Einen abwaschbaren Ueberzug für Gypsfignren
erhält man nach C. Pusher, wenn man 3 Theile Aetzkali in 36
Theilen heißen Wassers auflöst, 9 Theile Stearinsäure dazu-
fügt und den dadurch erhaltenen Seifcnknchen mit derselben
Quantität Wasser und 95prozentigem Alkohol verdünnt. Die
warine Lösung wird auf den warmen Gypsgnß mittelst eines ^

nassen Schwammes aufgetragen und nach einigen Stunden noch
ein zweiter Anstrich gemacht. Der lleberzug wird aber noch
schöner, wenn man an Stelle des Kali eine entsprechende Quanti-
tät Ammoniak verwendet. Alte GypSgnsse müssen erst mit einer
Aetzkali-Lösnng gereinigt werden.

Waschbarer Kalkanstrich.

Lurch den „Ind. Bl." wurde I. Nescnschek in München
ein Patent auf die Herstellung waschbaren Kalkanstriches ge-
geben. Die hierzu verwendete Anstrichmasse besteht aus 3 Th.
Kiesel, 3 Th. Marmorbrnch und Sandstein, â Th. gebrannter
Porzellanerde und 2 Th. gelöschten Kalkes. Beliebige mit Kalk
verwendbare Farbstoffe werden beigesetzt; durch wiederholtes Be-
gießen wird diese Mischung steinhart, ohne an Porosität zu
verlieren.
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âcrriffeite XreiPriemeu ju fitten.
ßcrviffeiic Treibriemen (affett fid) — trie Samp e in bcv

„3eitfcpr. fitr lanbm. ©cmcrbc" benierft — buvd) ©proiuleim
ved)t gut unb bauerpaft fitteit : ©in 2 3"" breiter fRicittcn
murbe bamit, jirfa 4—5 3oll Ueberfdjlag, gelittet unb gingen
bie Sittftellcn crft uad) 24 ©tuiiben bei einer ©elaftung non
560 Silogramitt auSeinanber. ©raucpt man bie ©orftd)t, gefit=
tetc fRieitten fpe^ieti ait ben ©itbfliKpeit nod) ctmaS burcpmipeit

ju iaffett, fa bitrfte battit ein fo gefitteter fRienten nod) iaitgc
tut SSetrieb bieneu. Ten ©protttlciiu ftelltc ©ainpe bar, ittbent er
100 Xpeile geint jirla 12 ©tuitbeit in beliebigem Quantum
fatten ïôaffcvS quellen lieg ; baS iibcrfcpitffigc Staffer îoitrbc
bann abgegoffcu, bcr gequollene geint int SSBafferbabc gefd)iitof^eit,
2 ©rogettt ©ll^erin unb 3 $ rodent rotpcS c^roiufaitreS .Stati

jugefept unb bariit gelöst. 9Rit biefer nod) peifjen göfttng mur»
ben bie ©tibcu beb uiicmenS, bie bttrd) eine rope IRaSpel mtfgc=

rauf)t ltiareu, fd)uetl beftridjeu nub bcr fKientcit bann burd) jiuei
parte ©rettcpeit mittefft einer fogcnaiittten Xifcplci^mittgc feft gc=

pregt. 3uttt Xrocfttett lief} ©ampe ben Dîicntcn 24 ©tuitbeit in
ber 3iuiitge.

©tpiipfirittf) fiir ©fetaKe

crf)äit man nad) beut „Speut.=tecpn. Scntr.*3lity" uad) folgenbeut
©erfaprett: fÛîatt paitgt in einem 3dortud)c tint utöglicpft meitcu

2Rafd)eu 'JO ©r. feinen fRubiufdjellarf in 1 giter ftarfeu 3Beitt=

geift, bebecft baS ©efag, iuetd)eS am nuerfntügiqftett bie goritt
eineS weiten SpliitbcrS f)at, mit einer ©laSplattc ,ptr Serpiitung
bcr ©erbutiftuitg beS SZBeingeifteS ttitb liif}t 24 ©tuitbeit rupig
ftcf)cit. fRacp biefer 3"t iff ber ©cpellad gelöst ; mar berfelbe

uid)t rein, fo filtrirt tuait ipn mittelft eineS fyattenfilterS atts

ffiltrirpapier, inbeitt ntait }ttr görberutig ber (filtration bad @e=

fiifl in eine Äältemifcpung ftellt, fo bap bie giifung manner ift,
alS baS ©efafg melcpeS baS ffiltrat aufuiiiimt. XaS fyiltrat
oermifept titan mit 300 ©Ë. ©ei^in ober fpetrolemu, fcljiittet
ftarf mu unb ocrfept eS bann mit einigen ©tittfcii dnilinüiolett.
©Mil man einen Eingriff beS ©cpellarfS auf bie iRetallc felbft
uerpiiten, fo fetjt man our bent (filtriren einige Xropfcit 2litt=
moniaf ptttp.

©dgitiebeit öcä

©ltgftapl barf beim ©dpttiebett unb fürten nur eine bunflc
Jiotpglutl) erhalten, ©ei pelleta XageSlicpt faint fid) ber drbeiter
über beit ©rab ber Xemperatur leiept täufepen. .Spelle fRotpglutp
fd)cittt it)iu bann itocl) als bunflc, er ift ntfo geneigt, beut ©tapl
eine 311 l)ol)c Xemperatur 31t geben, ttnb gerabe biefeS Ueberntaf}
ait SBärme ift eS, tueldjeS beul ©tat)! feine beften ©igenfcpafteit
raubt. Xeu ©emeiS pierfiir faint fid) ffebet (eid)t ocrfd)affcn.
SRau braucht nur eine ©taplftangc fo im Detter 31t gliiljen,
baff bie oerfd)iebeueit Xf)eile beSfelben einer ocrfd)iebcneu Xeiu-
peratur auSgefept merben. 0 l a cl; (augfantent ober nad) fcpneflent
dbfttplen int SBBaffer icigeit bie einteilten Xl)ei(e ber ©taplftangc
feinere ober gröbere ©ntcpfliùpen, je itad)bent fie einer niebereu
ober ()ö()ereit Xemperatur auSgcfcpt maren; buiifle iRotpglutp
beriinbert bad Sont bcr ©rurl)fläc^en nid)t. Tie mepr als 3111-

bitnflcn iRotpglutp erpiptett 4.peile ber ©taplftangc finb 11111 fo
fprober 1111b leifteii um fo geringeren SiBibcrftnnb, je l)ö()cr ipre
Xemperatur mar.

Scpiucbiftpc Srcilmemeit.
Xie (firnta Ulbert Ipauptliogel in XrcSben bringt fd)iue

bifd)c f)Jateut=©aummotl=Xreioriemcit itt beit fjanbcl, auf meldje
mir unfere gefer aitfnterffaiu ntadfcit motlen. Xie fd)iuebifd)eit
fRientcu fiitb ein auS reiner ©aitntmolle pcrgeftcllteS, fitiifmoK
im uiib itberciuanber geflochtenes ©emebe, melcljeS fiel) nidjt
ober bod) menigftenS nur einmal bef)iit ltitb felbft nad) enblid)
eintreteuber ftcllenmcifer Ülbtiitpung iticpt auSeiitaiiöcrgepeu famt.
Xa bie (Riemen gefepmeibig unb in ber ganzen ©reite gleiepmagig
bid finb, fo fernliegen fie fid) ooflftiinbtg an bie ©d)ctbe au unb
jie()eit in (folge beffen itid)t bloS fräftig burd), foubertt laufen
and) fdjnurgcrabc unb fd)öit ruljig. Xie Jiientett merben in
jeber ©reite unb giinge aitS einem ©tiief gefertigt, naturell ober

impvägnirt geliefert unb finb (epterc itt peiger, falter, trod'ener
ober feitel)ter guft mit gleief) gutem ©rfolgc aitmeubbar, fo bag
fie fid) iiitgerft oortpeilpaft fiir folepe Einlagen empfehlen, mo
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fRiemcit einer Xeiupcratur=©inmirfung auSgcfept finb. aBegen
if)ret §altbarleit bieten bie fd)ioebifd)ett fRientett 3. ©. auef)
gröfjte ©idjerpeit fitr ffaprftiiple, ©(«atorett ic. unb (affett fid),
mcii bie Tanten nidjt aufbriegelit, itt (fallen oermertpen, mo bcr
fRiemen öfter auSgeriirft mirb, naincntlid) menn pierbci fiir 3(itS=
vitefgabeltt mit geitroHen gefornt ift. SSe^itglid) beS ©crbiitbeitS
bcr fRiettiett fei bentcrft, bap foicpeS burd) ©d)rauben ober Ji'ietcit
gcfepepcit fault, boep cmpficplt fiep als baS ©infad)fte nnb ©efte,
bie ©ubeit ftutnpf sufammenjuftopen unb mit einer Ueberlage
(gcbcrtafdje) 311 ocntiipcit; nur bitrfen bie gödjer iiid)t burd)
god)eifeit gefcplagen merben, foitbcrn fiitb burcp einen ©frientcit
31t ftecpen.

Uttfllütföfäüe Pet ©eriiprimg clcftrifdjcr geitungeu
fiitb in ben (epten nier bis fititf Qapreit piiufiger oorgefoittntcn
uitb haben 31t Oielfadfeit bezüglichen Unterfucpuitgen 31 it (ag ge=

geben, pauptfiia^lid) aber ift fouftatirt morben, mie fid) bcr
ittenfcplicpe Körper beit ©iiimirfungen beS elcftrifdjeu StrottteS
gegenüber uerpält. Dîacp bent jepigen ©taube beS 3BiffeitS itber

biefett ©cgcnftattb fcpeint eS, alS menu ein ßcpntcl eineS 3(uipère
biejenige ©tromftärfe ift, meldje ein ffcber mit ©idjerpcit feinen
•fïôrpcr mäpreub ciiteS f^fitrauiiieS 001t einer ©elunbe öitrcp-=

ftröitten (äffen fann. Xie ©tärfe beS CSleftri^itiitSftromeS, meldjcit
ein ffitbioibitutu opue ©cpabeii ertragen fann, ift (ebiglicp 001t
feiner iitbiüibucllcn SBSibcrftaubSfäpigfeit abpättgig.

Dcrfdiicbenes.
;

Xtc iittcurnitiomtlc aittSfleflttttg bon ftunftgegeu»
ftonben aus eblett tMfctallcu wnb öcgiittttgctt itt 3luvtt= i

bevg erfreut fid) eines fepr grogeit ©efudjeS unb 310111- mit fRed)t, I

bemt auS allen Äulturlaitbcrit ber ©rbc finben mir bie perrlid)»
fteit ßr3euguiffe beS ÄnnftpanbmerlS pier oertreten uitb cS follte {

fein bhinftpanbmcrfer uerfäumcit, biefe ?(uSftc((uug cingepeitb 311 1

ftitbiveii. XÖir merben baper in ber „ffduftr. ©tpmci5cr. .fiatib= |

luerfer=3citnng" 0011 näcpfter -Jîitntiuer an auf ©vunb uitferer
eigenen ©eobai'ptttngeu 3(uSfüprlid)eS über biefe eigenartige Sfacp=

2beTt'auSfte(luiig berichten. Xie nîebaftion.
©iigcntpiiittlidfc tWiapttttttg. „ffcp ftepe auf beut ©oben

ber ffreipeit," fprad) einft ein feffclfiüptiger ©prafeitpelb in einer
bliebe. „XaS ift nid)t mapr!" rief ein ©cpitpmacper unter ber I

3uIjörerfcpaft. „Sie ftepen in einem ©aar ©tiefei, bie ©ie mir
nod) fcpulbeii."

Jicttcs 'llcvfaprett 3111- ."devftellttitg boit ©tapl.
©iite Oollftänbige llntmiilgung ber ©ifeitiitbuftrie mirb 0011 aitteri» j

fauifcpcit ©Ifitterit angefunbigt. Xie Uiumälguug foil ein neues
'

©erfapreu ber ©tapliicreitung bemirfen. Ungefapr 14 7yabril=
©tabliffemeutS finb für bie ©eiiitpuug biefer Sietpobe bereits |

(iseusirt morben. Xie ©igcntpüiulidjfeit beS neuen ©erfapreitS I

beftept bariit, bap babei ber ©nbbliiigprojjep (bie Unimaiiblung i

0011 ©ugeifeu 31t ©tapl ober Sdfuticbcifeii) burd) SDiaftpittcn
uerrieptet mirb, fo bag nur eine ganz Heine ^Ingapl «on ,,©itbb=
lerS" erforberlid) ift. XaS ©robuft ift ein ©tapl 001t fepr ge«
ringeln fîoplenftoff ©epalt, ber fiep fo leicpt mie baS meiipfte
©ifeit verarbeiten uitb fcpmcipcit lägt, kompetente ©curtpeiler
fpreepen bie llebcrzcitgititg auS, bag baS ©robitft biefeS neuen
©erfapreitS beut ©effemerftapl mit ©rfolg Sonfurreit3 »uicpcit
unb benfelbcit mit ber 3eit juttt grögteu Xpeil ücrbrängctt mirb.
2BaS aber befonberS iit'S ©emiept fällt unb üott meitreicpenbfteni
©iiiflup fein mirb, ift bie Xpatfacpc, bag burd) baS neue ©er»
fapreu ©ifeiterjc nttpbar gemaept merben, bie biSper megen ipreS
ftiu'fcn ©poSpporgepalteS faftifcp mcrtploS maren. XaS neue
©erfapreu mirb als ,,©(aff-@rifft=©ro3eg" be3eid)net.

Bricftüec^fcl für
ft. fÇ. in ©iötoalb. Xie uon J-. fRidjter iit ©ilfeit er=

funbeite, in flfr. 1 b. ©1. befproepeue XRetalllötpung fann 001t
.sjernt 9îoutan 3d) er er iit g 113er 11 bc3ogeit merben. gefeit
©ie baS bezügliche fynferat in itnferem ©latte nad).

fi. in 'öafcl. ©5ir entpfeplen 3(pitett folgenbeS ©uep:
„Xie .fïituft beS ©öttcperS ober kitferS iit ber iBcrfftatt mie
int Seiler" (mit 273 Slbbilbiitigett) uon dug. gange, ©erlag
001t ©. fy. ©oigt iit ©leittiar.

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Zerrissene Treibriemen zu kitten.

Zerrissene Treibriemen lassen sich — wie Campe in der

„Zeitschr. für landw. Gewerbe" bemerkt — dnrch Chromlcim
recht gut und dauerhaft kitten: Ein 2 Zoll breiter Riemen
wurde damit, zirka 4—5 Zoll Uebcrschlag, gekittet und gingen
die Kittstellcn erst nach 24 Stunden bei einer Belastung von
560 Kilogramm auseinander. Braucht man die Vorsicht, gckit-
tctc Riemen speziell an den Endflächen noch etwas durchnähen

zu lassen, so durste dann ein so gekitteter Riemen noch lange
im Betrieb dienen. Den Chromleim stellte Campe dar, indem er
100 Theile Leim zirka 12 Stunden in beliebigem Quantum
kalten Wassers quellen ließ; das überschüssige Wasser wurde
dann abgegossen, der gequollene Leim im Wasserbade geschmolzen,
2 Prozent Glyzcrin und 3 Prozent rothes chromsanres Kali
zugesetzt und darin gelöst. Mit dieser noch heißen Lösung wur-
den die Enden deS Riemens, die durch eine rohe Raspel aufgc-
rauht waren, schnell bestrichcn und der Riemen dann dnrch zwei
harte Brettchcn mittelst einer sogenannten Tischlerzwinge fest ge-
Preßt. Zum Trocknen ließ Campe den Riemen 24 Stunden in
der Zwinge.

Schntzfirniß für Metalle
erhält man nach dem „Chem.-techn. Ccntr.-Anz." nach folgendem
Verfahren: Alan hängt in einem Flortuche mit möglichst weiten

Maschen 20 Gr. feinen Rubinschellack in 1 Liter starken Wein-
geist, bedeckt das Gefäß, welches am zweckmäßigsten die Form
eines weiten Cylinders hat, mit einer Glasplatte zur Verhütung
der Verdunstung des Weingeistes und läßt 24 Stunden ruhig
stehen. Räch dieser Zeit ist der Schellack gelöst; war derselbe

nicht rein, so filtrirt man ihn mittelst eines Faltenfilters ans

Filtrirpapier, indem man zur Förderung der Filtration das Ge-
fäß in eine Kältcmischung stellt, so daß die Lösung wärmer ist,
als das Gefäß, welches das Filtrat aufnimmt. DaS Filtrat
vermischt man mit 300 CC. Benzin oder Petroleum, schüttet
stark um und versetzt eS dann mit einigen Stücken Anilinviolett.
Will man einen Angriff des Schellacks auf die Bietalle selbst

verhüten, so setzt man vor dem Filtrireu einige Tropfen Am-
moniak hinzu.

Schiuikden dcs Gußstahls.
Gnßftahl darf beim Schmieden und Härten nur eine dunkle

Rvthglnth erhalten. Bei Hellem Tageslicht kann sich der Arbeiter
über den Grad der Temperatur leicht täuschen. Helle Rothgluth
scheint ihm dann noch als dunkle, er ist also geneigt, dem Stahl
eine zu hohe Temperatur zu geben, und gerade dieses liebermaß
an Wärme ist es, welches dem Stahl seine besten Eigenschaften
raubt. Den Beweis hierfür kann sich Jeder leicht verschaffen.
Man braucht nur eine Stahlstange so im Feuer zu glühen,
daß die verschiedenen Theile desselben einer verschiedenen Tem-
peratur ausgesetzt werden. Räch langsamem oder nach schnellem
Abkühlen im Wasser zeigen die einzelnen Theile der Stahlstnnge
feinere oder gröbere Bruchfläche», je nachdem sie einer niederen
oder höheren Temperatur ausgesetzt waren; dunkle Rothgluth
verändert das Korn der Bruchflächen nicht. Tie mehr als zur
dunklen Rothgluth erhigteu Theile der Stahlstange sind um so

spröder »ud leisten um so geringeren Widerstand, je höher ihre
Temperatur war.

Schwedische Treibriemen.
Die Firma Albert Hauptvogel in Dresden bringt schwe

dischc Pateut-Bammvoll-Treibriemeu in den Handel, auf welche
wir nnscre Leser aufmerksam machen wollen. Die schwedischen
Riemen sind ein auS reiner Baumwolle hergestelltes, kunstvoll
in- und übereinander geflochtenes Gewebe, welches sich nicht
oder doch wenigstens nur einmal dehnt und selbst nach endlich
eintretender stellenweiscr Abnützung nicht auseinandergehen kann.
Da die Riemen geschmeidig und in der ganzen Breite gleichmäßig
dick sind, so schmiegen sie sich vollständig an die Scheibe an und
ziehen in Folge dessen nicht bloS kräftig durch, sondern laufen
auch schnurgerade und schön ruhig. Die Riemen werde» in
jeder Breite und Länge ans einem Stück gefertigt, naturell oder

impräguirt geliefert und sind letztere in heißer, kalter, trockener
oder feuchter Luft mit gleich gutem Erfolge anwendbar, so daß
sie sich äußerst vortheilhaft für solche Anlagen empfehlen, wo
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Riemen einer Temperatur-Einwirkung ausgesetzt sind. Wegen
ihrer Haltbarkeit bieten die schwedischen Riemen z. B. auch
größte Sicherheit für Fahrstühle, Elvatorcn -c. und lassen sich,
weil die Kanten nicht ausdrießeln, in Fällen verwerthen, wo der
Riemen öfter ausgerückt wird, namentlich wenn hierbei für Aus-
rückgabcln mit Leitrollen gesorgt ist. Bezüglich des Vcrbindeus
der Riemen sei bemerkt, daß solches dnrch Schrauben oder Rieten
geschehen kann, doch empfiehlt sich als das Einfachste und Beste,
die Enden stumpf zusammenzustoßen und mit einer Ucberlage
(Lcdertasche) zu vernähen; nur dürfen die Löcher nicht durch
Locheisen geschlagen werden, sondern sind durch einen Pfriemen
zu stechen.

Unglücksfiille bei Berührung elektrischer Leitungen
sind in den letzten vier bis fünf Jahren häufiger vorgekommen
und haben zu vielfachen bezüglichen Untersuchungen Anlaß ge-
geben, hauptsächlich aber ist koustatirt worden, wie sich der
menschliche Körper den Einwirkungen des elektrischen Stromes
gegenüber verhält. Nach dem jetzigen Stande des Wissens über
diesen Gegenstand scheint es, als wenn ein Zehntel eincS Ampère
diejenige Stromstärke ist, welche ein Jeder mit Sicherheit seinen

Körper während eines Zeitraumes von einer Sekunde durch-
strömen lassen kann. Die Stärke deS Elektrizitätsstromes, welchen
ein Individuum ohne Schaden ertragen kann, ist lediglich von
seiner individuellen Widerstandsfähigkeit abhängig.

Verschiedenes.
i

Die internationale Ausstellung von Kunstgegen-
ständen aus edlen Metallen und Lcgirungen in Närn-
berg erfreut sich eines sehr großen Besuches und zwar mit Recht,
denn aus allen Kulturländern der Erde finden wir die herrlich-
stcn Erzengnisse des Kunsthandwerks hier vertreten und es sollte '

kein Kunsthandwerker versäumen, diese Ausstellung eingehend zu î

stndiren. Wir werden daher in der „Jllnstr. Schweizer. Hand-
werkcr-Zeitnng" von nächster Rummer an auf Grund unserer
eigene» Beobachtungen Ausführliches über diese eigenartige Fach-
Weltausstellung berichten. Die Ncdàion.

Eigenthümliche Mahnung. „Ich stehe auf dem Boden
der Freiheit," sprach einst ein sesselsüchtiger Phrasenheld in einer
Rede. „DaS ist nicht wahr!" rief ein Schuhmacher unter der l

Zuhörerschaft. „Sie stehen in einem Paar Stiefel, die Sie mir
noch schulden."

Neues Verfahren zur Herstellung von Stahl.
Eine vollständige Umwälznng der Eisenindustrie wird von ameri- j

konischen Blättern angekündigt. Die Umwälzung soll ein neues
'

Verfahren der Stahlbcrcitnng bewirten. Ungefähr 14 Fabrik- j

Etablissements sind für die Benutzung dieser Methode bereits j

lizenzirt worden. Die Eigenthümlichkeit des neuen Verfahrens >

besteht darin, daß dabei der Pnddlingprozeß (die Umwandlung j

von Gußeisen zu Stahl oder Schmiedeisen) durch Maschinen
verrichtet wird, so daß nur eine ganz kleine Anzahl von „Pndd-
lers" erforderlich ist. Das Produkt ist ein Stahl von sehr ge-
ringen, Kohlenstoff Gehalt, der sich so leicht wie das weichste
Eisen verarbeiten und schweißen läßt. Kompetente Bcnrthciler
sprechen die Ueberzeugung anS, daß das Produkt dieses neuen
Verfahrens dem Bessemerstahl mit Erfolg Konkurrenz machen
und denselben mit der Zeit zum größten Theil verdrängen wird.
Was aber besonders in's Gewicht fällt und von weitreichendstem
Einfluß sein wird, ist die Thatsache, daß durch das neue Ver-
fahren Eisenerze nutzbar gemacht werden, die bisher wegen ihres
starken Phosphorgehaltes faktisch werthlos waren. Das neue
Verfahren wird als „Ciass-Grisft-Prozeß" bezeichnet.

Briefwechsel für Alle.
A. in Sidwald. Die von F. Richter in Pilsen er-

fundene, in Rr. 1 d. Bl. besprochene Metalllöthu»g kann von
Herrn Roman Scherer in Lnzern bezogen werden. Lesen
Sie das bezügliche Inserat in unserem Blatte nach.

L. H. in Basel. Wir empfehlen Ihnen folgendes Buch:
„Die Kunst des Böttchers oder Küfers in der Werkstatt wie
im Keller" (mit 273 Abbildungen) von Aug. Lange. Verlag
von B. F. Voigt in Weimar.
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